Tagebuch


Den Fünfundzwanzigste April


Neunzehnhundertneunundneunzig





Guten Abend.  SO, die Tagesereignisse kommen und gehen, ohne daß ich die Hälfte der in dem Fernseher zu sehendes Programme sogar bemerke.  Ich freue mich auf der Tatsache und Ehre ein Universitätsstudent zu sein.  Daß ich nicht den Fernseher immer abends nach einem langen Tage, wie etwaige Millionen, heißt nicht daß ich die zugängliche Programme verabscheue, oder nicht, wenn ich die möge, in meine sehr beschäftigte Schedule einschiebn könnte. Jedoch, ich werde als ich habe, wieder schrieben....ich kann, wenn ich mein Selbtes zu dem noch hier auf meinem Boden liegender Arbeit anfüge, zwar einige Versuche nach dem Fertigschreiben meines erstes Romanes in Gang weiterhinsetzen.  


Ich bin zwar nicht der bester der Studenten hier an der Universität, sonder ein der Beste.  Ich möchte ja helften, als ich geholfen worden bin.  Warum einige so an einer ser beschleunigten Lerngeschwindigskeit, ein.......Lerrrate, wird ein Rätsel zur Ewigkeit bleiben.  


Lesebegriffsvemögen....ich möchte sehr dieses wunderbares Geschenk wiedererwerben....ich muß hart und heftig arbeiten.  Ich kann.  


Mich gestalten, was möchte ich auf Besserung zu dieser Sprache meinem Ich hineinfügen?  Die Kenntnisse der alten Männer der Wüste?   Ja, die geschluckenen Geste, das Sand zwischen den Zehen....der Boden in meinem Hand?  


Warum die Menschen manches tun, werde ich nie berechnen können.  Zum Beispiel.  Die Amerikanisierung, oder...dank Gott, die Scheinamerikanisierung, übernimmt die Kultur Europa?  Nein, dieser Eindrang schient das Gewöhliches der Jungendkultur stark und heufig vorkommen zu sein.  Der Punkt.............ich bin sehr gefreut ein Mitglieder der kunstlichen Seite.....so wohl wenn ich wie die Jugend sich vehalten begeifen kann.   Ob ich hier mit genug Zeit hergekommen sein bin, um ein Haus zu haben.......oder ein deutsches Fräulein verwöhnen zu können.  Zu dieser Zeit, mag ich lesen, ich habe ja gerne Wissenschaft, ebenso wenn ich nur Article lesen.  Ich weiß nicht wie ich den Studenten helfen kann, ausserdem daß was ich tue, ohne andere zu stören tue.  Ich muß ja mein Wortschatz vergrößern, in Fanzösisch.  


Ich danke Mutti und Vati, weil sie ja mir noch helfen.  Ich muß meine nächste Aufgabe probemlos erledigen.  


Ich arbeite, wenn ich nicht wieder da arbeiten möchte, des Fluchen wegen, oder der anderen Kleinigkeiten halber, dann habe ich eine eine Entscheidung treffen müssen.  Ich soll nicht immer verspätet sein.  


So was jetzt?  


Seit meinem Einzuge heir her, habe ich ja einiges, es mir und Ordnung betrifft bemerkt.  Ich muß die Wörter, die ich mich nicht erinnern kann, das Irdendwas wegen, aufbemerken, so wohl als meine vorgesehene Pläne niemandem angeben, als ich möchte mich nicht vehexen.  Und ich muß mich ausruhen!  


Planen!  Ordnen!  Durchführen!  





Wenn ich ein Ziel haben will, muß ich so tüchtig als möglich hin.  Ich lasse mir noch eine Woche, um zu sehen was ich leisten kann, und wie ich ohne regalmäße Schule uhmgehen kann.  


Bis morgen.  Michael





Ich hoffe daß alle eine gute Nacht haben.  Ich ließ aus meinem Munde heute, ich möchte studieren, stattdessen ich muß studieren.  Auch, begnügte mir nicht nur in Deutschem brkriteln.  Steig auf!  








